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«Dert isdi 's Mammi! Jetzt chan ich's gseh!»

«Vbi/à maman, /à-/»as, je /'a» v#e maintenant/»

KINDER
GANT

Aufnahmen vom Zürcher Sechseläuten
von Gotthard Schuh

E,s ist gut, daß es eine Vorsehung gibt. Denn es wiederholt sich jedes Jahr: einige
Kinder vom Sechseläuten-Umzug bleiben übrig, sie wissen nicht, wo sie hingehören,
und wenn es nicht gütige Polizeimannen gäbe, würde wohl manch ein kleines Herz
einen großen Kummer erleiden. — Nadi dem Umzug gibt's für alle Kinder ein
z'Vieri, und dann werden die kleinen Kostümierten an einer vorher festgesetzten
Straße herausgelassen, in diesem Jahr war es die Beethovenstraße am Kongreß-
haus. Wie eine Herde sind sie in einem mit Stricken abgesperrten Pferch, und
rund um die Absperrung drängen sich die Eltern und Angehörigen, um ihre von
dem Erlebten erfüllten Schätze abzuholen. An die zwanzig Stadtpolizisten sind
bei diesem Sichwiederfinden behilflich, denn nicht jedes weiß sogleich, wo in der
Menge die Mutter steht. Aber o Schreck, es kommt immer wieder vor, daß eine
Mutter ausgeblieben ist, und dann sieht die Sache schon bedenklich schlimmer aus.
Nicht jedes Kind kann in der Verwirrung Namen und Adresse angeben, der
freundliche Polizist erhält auf seine Frage: «Wie heissisch?» ein unverständliches
«Brmsdilrch» zur Antwort, erschreckte Augen sehen ihn an, und nun gilt es, mit
Geduld und wohlvorbereiteter Organisation die Verlassenen dem Elternhause
wieder zuzuführen.

Gestärkt, gesättigt und erfrischt kommen sie heraus nach dem z'Vieri, das den Ab-
schluß des Sechseläuten-Umzuges bildete, und schon nimmt der Polizist sie in Emp-
fang, und da, welche Freude! sieht man auch schon die Eltern winken.

Le cortège est /im, /es visages rayonnent, c'est maintenant /e /»on goâter, pnis on
retronvera papa o« maman/



«Trudeli, chumm, da bin ich!»

«Perne 7>adi, wen*, je *ai* /à.»

«Da isch en Hansruedi Mül-
1er! Wo isch d'Muetter vom
Hansruedi Müller?»

«/ei, /e petit //an*raedi
Afn7/er. - O« ext /a maman
da petit //an*raedi?.»

Rechts:
Vor der Hauptwache wird
der verzwickten Lage mit
Umsicht zu Leibe gegangen.
Den Aelteren, die Namen
und Adresse anzugeben im-
stände sind, wird der
Heimweg genau erklärt.
«So, und du, großi Tochter,
weisdi jetzt gnau din Heiweg,
gäll? Paß ja uf d'Auto uf!»

De-oant /e po*te centra/, on
éfadie in *itaation de c/>a-

can. zla;c ainé*, #ai ont pa
donner /ear adre**e et /ear
now, on indigne /e chemin
da retoar. —«Voi/a, grande
/ï//e, ta connai* maintenant
/e c^ewin de /a waûon, /ai*
/n'en attention aax aato*.»

Fast alle Kinder haben zu ihrer Familie zurückgefunden,
aber — wie stets — ist ein Grüpplein Unabgeholter übrig-
geblieben. In diesem Jahr füllen sie gerade ein großes
Polizeiauto, das die Verdutzten zur Polizeihauptwache führt.
Eine Autofahrt durch die Stadt — welch unerwartetes Ver-
gnügen!

Prenne ton* ont maintenant refroa-oé /ear* parent*. // re*te
an petit groape, /e* égaré*, <7ai prennent p/ace dan* ane
grande aafo de /a po/ice.

Das letzte der Nichtabgeholten. Es hält sich im Raum
der Hauptwache-Telephonistin auf, schlürft den von ihr
zubereiteten Lindenblütentee und schaut ihr beim be-
henden Stöpselstecken zu. «Hier Stadtpolizei. Nei, mir
händ keis Marieli da, nu na es Heidi.»

//ne /£//efte e*t re*tée, dan* /e centrai té/ép/?oni#ae, pre*
de /a dewoi*e//e de *ervice, e//e déga*fe ane ta**e de fi//ea/.
«/ci Po/ice, non, noa* nVoon* pa* de petite A/arie, *ea/e-
ment ane Z/eidi/»


	Kindergant

